
Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.
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Jnſertionspreis
die viergeſpaltene Korpuszeile oder deren

Raum 10 Pfg

Sprechſtunden der Redaction
9--10 und 2--3 Uhr.

Tageblatt für Stadt und Land.
Siebenundfunfzigſter Jahrgang.

L 180. Dienſtag den 5. Auguſt 1884.
Vierteljährlicher Abonnementspreis: in der Expedition nnd den Ausgabeſtellen 1,20 Mart, mit t Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten Annahme bis 11 Uhr Vormittags

Für das laufende Quartal
werden fortwährend Be-

ſtellungen angenommen.
Expedition des Kreisblatts.

Politiſche Rundſchau.
Deutſches Reich. Berlin, 4. Auguſt.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bringt eine Reihe be-
achtenswerther Artikel. Einen ſolchen über die
Einführung einer Normalzeit ſchließt ſie, nach
dem ſie die Widerſprüche gegen das Project
aufgezählt hat, mit den Worten „Die Kreiſe,
welche für die Einführung einer Normalzeit in
Deutſchland ſind, werden vermuthlich an der
Hoffnung feſthalten, daß trotz der entgegenſtehen
den Hinderniſſe ihre Wünſche ſich werden reali-
ſiren laſſen.“ Jn einem Artikel über die Ge-
treidezölle tritt das Blatt rückhaltlos für eine
Erhöhung ein, da der jetzige Schutzzoll auf Ge
treide ſeinen Zweck noch nicht annähernd erfüllt

habe.“ Ferner ſoll in Rußland ein Ausfuhr-
zoll auf Pferde in Höhe von 10--25 Rubeln
je nach dem Werth bevorſtehen.

Der römiſche Correſpondent des „Hamb.
Corr.“ hat eine Unterredung mit Herrn von
Schlözer über die Neubeſetzung des Poſener
erzbiſchöflichen Stuhles gehabt. Aus dem Be-
richte, welchen er über dieſe Unterredung ſeinem
Blatte überſendet, geht hervor, daß Herr von
Schlözer an einem befriedigenden Ausgange
ſeiner Miſſion ſo ziemlich verzweifelt. „Eine
baldige Erledigung der beregten Frage, ſo er-
klärte der preußiſche Geſandte beim Vatikan, ſei
nicht zu hoffen, weil der Curie gar nichts daran

liege, dieſelbe und den Kirchenzwiſt überhaupt zu
beſeitigen leiſte der letztere doch den Jntriguen
Vorſchub, welche gegen das deutſche Reich und
deſſen Regierung in der päpſtlichen Reſidenz
fortwährend geſponnen würden. Die Jntereſſen
der Religion und die der 9 Millionen deutſcher
Katholiken lägen den die Curie dirigirenden
Prälaten wenig oder gar nicht am Herzen.
Alles handle ſich bei ihnen um politiſche
Jntereſſen!“ Die „Germania“ weiſt den in
dieſen Sätzen gegen die Curie erhobenen Vor-
wurf entſchieden zurück, ohne Abſicht iſt derſelbe
aber gewiß nicht gemacht.

Der Verein zur Wahrung der wirthſchaft-
lichen Jntereſſen von Handel und Gewerbe ſteht
noch immer im Mittelpunkt der Tagesdiskuſſion.
Nachdem der Verein bereits hat erklären laſſen,
daß er keinen Wahlfonds zur Unterſtützung ge
eigneter Kandidaten für den Reichstag geſammelt,
folgt noch eine fernere Darlegung, der wir folgende,
beſonders intereſſante Sätze entnehmen:

„Die verſchiedene Parteiſtellung der Mitglieder wird die
peinlichſte Zurückhaltung der Vereinsthätigkeit von allen
trennenden Fragen als erſte Bedingung der Selbſterhaltung
erfordern der Verein wird daher ſtreng vermeiden müſſen,
in den ſpezifiſch politiſchen Kampf der Parteien einzugreifen.

Die Partei darf für ihn nur exiſtiren, ſofern ihre Stellung
zu den die Erwerbsfähigkeit berührenden Fragen in Betracht
kommt, und nur von dieſem Geſichtspunkte aus dürfte ſich
von Fall zu Fall, der Entſtehung und Zuſammenſetzung

gemäß, die Umgrenzung der Vereinsthätigkeit vollziehen.
Ganz beſonders, und es wird gut ſein, dies ſpeziell und
ausdrücklich hervorzuheben, wird der Verein als ſolcher die
ſtrengſte Zurückhaltung bezüglich der großen Streitfrage,
ob Freihandel, ob Schutzzoll, üben müſſen. Zwar wird
kaum bezweifelt werden dürfen, daß, wo der Kampf nicht
mit Befliſſenheit von rein theoretiſchen Standpunkte geſchürt
wird, bei den im practiſchen Leben thätigen“ Männern, un-
beſchadet ihrer inneren Ueberzeugung, die Schärfe des Gegen

ſatzes bezüglich der nunmehr thatſächlichen Verhältniſſe ſich
gemildert hat.“

Niederlande. Die holländiſchen Kammern
haben in gemeinſamer Sitzung die Geſetzentwürfe
angenommen, durch welche die Königin Emma
nach dem Tode ihres Gemahls zur Regentin
und Vormünderin der Kronprinzeſſin Wilhelmine
während deren Minderjährigkeit ernannt wird.

Oeſterreich-Ungarn. Der Beſchluß der
deutſchen Mitglieder des böhmiſchen Landes-
kulturrathes den Verhandlungen dieſer Körper-
ſchaft fern zu bleiben, weil dieſelben von den
Czechen nur zu politiſchen Zwecken ausgenützt

würden, hat in ganz Oeſterreich bedeutendes
Aufſehen erregt. Man kann ſich nicht verhehlen,
daß ſich da ein Vorgang von ganz unberechen-
barer Tragweite vollzogen hat, der ſpäter in
parlamentariſchen Körperſchaften Nachahmung
finden kann. Jedenfalls läßt der Austritt der
Deutſchen erkennen, wie tief die Erbitterung
zwiſchen den beiden Nationalitäten in Böhmen iſt.

Frankreich. Gutem Vernehmen nach ſoll
nunmehr General Haurion, Commandant der
JnfanterieDiviſion in Nancy zur Führung der
Deputation der Offiziere, welche zu den deutſchen
Mansvern entſandt werden, beſtimmt worden ſein.

Jn der franzöſiſchen Deputirtenkammer
interpellirte der radikale Deputirte Clémençeau
am Sonnabend die Regierung über die von ihr
gegen die Cholera getroffenen Maßregeln unter
heftigen Angriffen, die vom Miniſter des Jnnern
zurückgewieſen wurden. Die Kammer ging
über die Jnterpellation ſchließlich zur Tagesord-
nung über.

Montag Mittag 1 Uhr tritt in Verſaille der
Kongreß (der wereinigte Senat- und Deputir-
tenkammer) zur definitiven Beſchlußfaſſung über
die Verfaſſungsänderung zuſammen. Präſident
Grévy iſt dazu wieder in Paris eingetroffen.
Wie lange die Verhandlungen dauern werden,
läßt ſich ſchwer vorausſehen, indeſſen iſt das
Reſultat ſicher d. h. die Annahme der gemeinſam
vereinbarten Punkte.

Nach Nachrichten aus Hus iſt der Kaiſer
von Annam geſtorben. Ob auf natürlichem
Wege oder durch Mord, wie ſein Vorgänger,
wird nicht geſagt. Ein letztes Telegramm
aus Annam meldet, ein Bruder des verſt.
Kaiſers Kienphuoc ſei zum Kaiſer gekrönt.

Großbritannien. Am Sonnabend iſt die
ägyptiſche Conferenz nunmehr geſchloſſen. Eng-

land und V haben ſich über die
finanzielle Reform nicht einigen können und es
iſt daher nicht das Geringſte erreicht. Jn
Aegypten bleibt Alles, wie es iſt, oder vielmehr,
die Zuſtände werden von Tag zu Tag heilloſer.

Was ſchließlich werden ſoll, läßt ſich ſchwer
ſagen, denn die Dinge drängen zur Entſcheidung.

Türkei. Mit der Drohung der Türkei, die
fremdländiſchen Poſtämter in ihrem Bezirk am
1. Auguſt zu ſchließen, iſt es nichts geworden.
Ebenſo wenig wird ſie auch mit ihren Forderungen
auf eine allgemeine 10--15tägige Quarantäne
für fremde Schiffe durchdringen. Was zu viel
iſt, iſt denn doch zu viel.

Aegypten. Eine directe Beſtätigung derNechriche der Rebellenführer Osman Digma ſei

von einem Araber ermordet, liegt noch nicht vor.
Jſt die Mittheilung wahr, ſo können die Eng
länder zufrieden ſein. Sie ſind einen ihrer
rührigſten Gegner im Sudan dann los.

Jn Suakin werden Vorbereitungen zum
Bau einer Eiſenbahn nach Berber getroffen, ſo
bald die aufrühreriſchen Araber durch Abzug
von der Stadt die Möglichkeit hierzu gewähren
werden. Dampfer mit dem nöthigen Material
kommen von Zeit zu Zeit an. Die Koſten werden
auf 750000 bis 860000 Pfd. Sterling veran-
ſchlagt. Jn vier Monaten glaubt man den Bau
beendigen zu können, wenn man nur erſt ange-
fangen hat.

Amerika. Jn Brgagſilien denkt man endlich
daran, die Lage der Sklaven zu erleichtern. Ein
Geſetz iſt dem Miniſterrath vorgelegt, nach welchem
alle 60jährigen Sklaven freigelaſſen und neue
Sklavenregiſter mit Rückſicht auf das Alter und
die Körperſtärke der Sklaven eingeführt werden.
Auch wegen Beſchaffung von Arbeit für die
Freigelaſſenen ſind organiſatoriſche Beſtimmungen
vorgeſehen.

Eine Nachricht, die Vereinigten Staaten
würden zwiſchen Frankreich und China vermitteln,
wird für unrichtig erklärt.

Cholerag.
Von Donnerſtag Abend bis Freitag Abend

ſtarben in Marſeille 22, in Toulon 4 Perſonen.
Von Freitag Abend bis Sonnabend Abend
ſtarben: Toulon 5, Marſeille 16 Perſonen. Von
Sonnabend Abend bis Sonntag früh ſtarben
Toulon 1, Marſeille 11. Die Abnahme der
Krankheit dauert alſo ſtändig an.

Die in Oberitalien vereinzelt vorgekommenen
Cholerafälle ſind ohne Bedeutung.

Wahlbewegung.
Ein wichtigeres Ereigniß iſt noch nicht zu ver

zeichnen. Die vorliegenden Nachrichten be
ſchäftigen ſich ausſchließlich mit den von den
einzelnen Parteien aufgeſtellten Kandidaten.
Jm 19. hannoverſchen Wahlkreiſe der früher
von Herrn von Bennigſen vertreten war, ſtellen
die Nationalliberalen den Stadtdirector Geb-
hardt, die Deutſchfreiſinnigen wieder den bis-
herigen Abg. Cronemeyer auf. Der
„B. B.K.“ will in Erfahrung gebracht haben,
es ſei für Berlin eine Einigung der National-
liberalen und Konſervativen zur Auf-
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ſtellung gemeinſamer Kandidaten in allen 6
Reichstagswahlkreiſen im Werke. Anderweitig
iſt die Nachricht nicht beſtätigt.

Gedenktage.] 5 Auguſt. 70. Zerſtörung des Tem
pels zu Jeruſalem. 1870. Fürſt Radziwill in Berlin

Aus Stadt, Kreis, Provinz und Amgegend.

Merſeburg, den 4. Auguſt 1884.
(Perſonalien.) Der Regierungs- Aſſeſſor

Berthold iſt mit der commiſſariſchen Ver-
waltung der erledigten Amtshauptmannſtelle zu
Blumenthal beauftragt worden.

Die hieſige königl. Regierung Abtheilung
für Kirchen und Schulweſen, erläßt folgende
Bekanntmachung

„Die Landwirthe, welche ſich zur Ausführung länd-
licher Arbeiten ſchulpflichtiger Kinder be-
dienen, haben es ſo viel als möglich einzurichten daß
die Kinder nicht mit Erwachſenen und daß Knaben und
Mädchen nicht durcheinander, ſondern nach Geſchlechtern
arbeiten. Jedenfalls müſſen Knaben und Mädchen getrennt
ſein, wenn ſie mit Wagen zur Arbeitsſtelle befördert werden.
Wird dieſes nicht beobachtet, ſo iſt die Erlaubniß ſchul
pflichtige Kinder während der Unterrichtszeit zur Feldarbeit
zu verwenden, zu verſagen. Die Lehrer und Schulaufſeher
haben darüber zu wachen.“

Der hieſige Magiſtrat bringt zur Kenntniß,
daß Berichte über die Verwaltung und
den Stand der Gemeinde-Angelegen-

heiten der Stadt
1883/84 im Communal-Bureau verabfolgt werden.

Durch die direkt bei den Königlichen
General Kommandos angebrachten Geſuche um
vorzeitige Entlaſſung von Mannſchaften,
welche im aktiven Dienſt ſich befinden, entſtehen
Weiterungen und, nicht im Jntereſſe der Rekla-
manten liegende, Verzögerungen. Wir machen
deshalb auf die Beſtimmung des S 82 der Er-
ſatzordnung aufmerkſam, wonach derartige Ge-
ſuche ſtets an den Zivil- Vorſitzenden der
heimathlichen Erſatz Kommiſſion einzureichen ſind.

Geſtern Abend fand die letzte Vorſtell-
ung des Herrn Direktor Dreßler im Tivoli-
Theater ſtatt. Vorläufig wird nun der
Muſentempel ein paar Tage lang verödet ſtehen,
ſomit das Publikum Gelegenheit haben, ſich von
dem gebotenen „Schönen“ und „Schrecklichen“ zu
erholen, und ſich auf die kommende Ope-
rette vorzubereiten, die, wie im heutigen Jn-
ſeratentheil zu leſen iſt, Millöckers „Bettel-
ſtudent“ bringen wird. Wir kommen auf
die Vorſtellung noch zurück!

Wie man uns mittheilte, wird auf Veran-
laſſung der hieſigen Turnvereine der Kraftturner
Herr Ernſt Bohlig aus NewYork ſich von
Halle aus, allwo er am Freitag eine Vorſtellung
gab, nach hier begeben, zu einem einmaligen
Auftreten. Die „Hall. Ztg.“ ſchreibt über

Merſeburg pro dieſen modernen Herkules das Folgende: Geſtern
See Abend fand in „Freybergs Garten“
das Auftreten des Kraftturners Herrn E. Bohlig
vor einem nach vielen Hunderten zählenden
Publikum ſtatt. Der beneidenswerthe Ruf, der
ſtärkſte, d. h. kräftreichſte Mann der Erde zu
ſein, will zugleich etwas Außerordentliches be
deuten, vorausgeſetzt, daß dieſer Ruf kein
Schwindel iſt. Was Herr Bohlig geſtern ge-
zeigt, liegt dicht an der Grenze des Glaublichen
und hielt ſich doch von jeder AthletenKunſt-
und Dunſtmacherei ſo gänzlich fern, daß man
bei ſeinen erſtaunlichen Vorführungen nur von
realen Kraftäußerungen reden kann. Ein ganz
beſonderes Jntereſſe gewannen die Leiſtungen
dadurch, daß Herr Bohlig jeder einzelnen der-
ſelben eine nicht allein dem Turner, ſondern
Jedermann verſtändliche Erläuterung voraus-
ſchickte. Freilich wird nur derjenige, welcher die
Kunſt des Hantelns ſelbſt übt, jene ſtaunens-
werthe Kraftäußerungen recht beurtheilen können.
Jedem Zuſchauer aber boten die Leiſtungen
mehrerer hieſiger ſtarken jungen Leute, welche
ſich an den Uebungen betheiligten, einen Maßſtab
der gewaltigen Kraft und wen wäre nicht das
Gefühl ſeiner Nichtigkeit überkommen, wie er
Herrn Bohlig mit Hanteln im Geſammtgewicht
von 230 Pfund arbeiten ſah! Jede Vorführ-
ung fand bei dem Publikum die lebhafteſte An

3. Das Stiftsfräulein. re
Hiſtoriſche Novelle von F. Stöckert.

Das Herz der traurigen Gertrude aber war
nicht gebrochen auf der langen Fahrt. Sie hatte
ihre Thränen bald getrocknet und lebhaft all die
neuen Eindrücke, die die Reiſe bot, in ſich auf-
genommen. Mit jugendlicher Elaſticität hatte
ſie ſich denn auch bald in die neuen Verhältniſſe
in Herford geſchickt und gefunden. Wie ein
Sonnenſtrahl ſchwebte ihre lichte Erſcheinung
durch die düſteren Räume des Stifts und bald,
nachdem das erſte Abſchiedsweh überwunden,
erſchallte auch ihr helles Lachen wieder und das
dünkte den alten Stiftsdamen ſo lieblich, wie
Vogelgeſang im Lenze.

Gertrude war bald der Liebling Aller im
Stift, und vieles, was andern Stiftfräuleins einen
Verweis zugezogen hätte, wurde ihr gütig nach
geſehen. So ſchmückte ſie ihr Stübchen ganz
gegen alles Geſetz und Herkommen aufs phan
taſtiſchſte mit Blumen, kleinen bunten Bildern
und ſonſtigen Schätzen, woran ſich ſüße Erinner
ungen knüpften. Und als es Winter wurde, und
keine Blumen mehr blühten, da ſuchteſie ſich Tannen
zweige und rothe Vogelbeeren zum Ausputz ihres
Zimmers. Und gar ſüß träumte es ſich hier in dem
traulichen Gemach, wenn die ſcheidende Abendſonne
draußen auf den ſchneebedeckten Dächern verglühte
und durch die gemalten Fenſterſcheiben ſich bunte
Lichtſtrahlen brachen, die das Gemach zauberiſch
beleuchteten. Da ruhten die kleinen geſchickten
Finger Gertruds, die die kunſtvollen Stickereien
mit Goldfäden, die im Stift gelehrt wurden, ſo
ſchnell begriffen hatten und ihre Gedanken flogen
weit hinaus über die ſtille Winterlandſchaſt, der
Heimath zu, wo gewiß jetzt Georg von Wülknitz
dem Jagdwerk oblag und Rehe, Hirſche, wilde
Schweine und Haſen erlegte und ſie bangte ſich
ſehr, daß nicht etwa ein Bär dem jungen Nimrod
ins Gehege kam. Er war zwar ſtark and kräftig,
aber mit Bären zu ringen, dünkte ihr doch zu
gefährlich für den Geliebten.

So verging der Winter den beiden Stifts-
damen in aller Ruhe. Als dann mit Sang
und Klang der Frühling einzog, da dachte Ger
trud oft mit heißer Sehnſucht an ihre geliebte
Heimath an die blühenden Obſtbäume am Elbufer,
an den im erſten leuchtenden Grün ſtrahlenden
Wald, wo die Anemonen blühten und die duften-
den Maiblumen wo Georg ihr ſo manchen
Strauß gepflückt. Ob er jetzt noch Blumen
pflückte und dabei ihrer gedachte? Wohl kaum,
denn das Bücken war ihm ſchon damals immer
ſehr ſauer geworden.

Jm Sommer fand dann die feierliche Jnthroni-
ſation der Prinzeſſin ſtatt, „welche herrlicher zu
machen, an die ſiebzehn fürſtliche Perſonen und
unter denſelben die Frau Herzogin von Simmern
und die Fürſten von Naſſau mit dero Prin-
zeſſin, als nahe Anverwandte ſich allda einge
funden.“

So berichtet uns davon die alte Hiſtoria des
Fürſtenthums Anhalt. Weiter heißt es darin
„Und zwar wurden Anfangs des Morgens früh
beſagten Tages alle Glocken in der Stadt ge-
läutet und nachdem zu der Prozeſſion nach der
Stiftskirche alle Anſtalten gemacht worden, ward
dieſelbe darauf um 9 Uhr folgendermaßen ein-
gerichtet: Erſtlich gingen die Cavaliere und
Capitularen und zwar ſo viele deren vom Hof,
alle in ſchwarzen Kleidern, wegen des Abſterbens
der Frau Herzogin von Brieg, als Jhr Durchl.
Herrn Vaters Frau Schweſter. Dieſen folgte
Jhre Durchl. ſelbſt in ſchwarz Seiden mit
Diamanten Schmuck gekleidet und wurde von
Dero Durchlaucht Hrn. Vater und des Hrn.
Herzogen von Holſtein Durchl. geführt. Zu
beiden Seiten gingen die Dragoner, hinter Jhr

Durchlaucht aber ein Cavalier, ſo die Schleppe
vom Rocke trug, folgends kamen die Frau Decaniſſin
mit ihren Canoniſſinnen, die Frau Dechaniſtin
mit ihren StiftsFräulein, alle in ihren Stiſts-
kleidern, welchen die ſämptlichen Fürſtl. Herr-
ſchaften mit ihren Frauen Zimmer und Ca-
valieren gefolgt, ebenfalls von beiden Seiten durch
die Dragoner mit ihrem Gewehr begleitet. Jhre
Durchlaucht wurde in eine beſondere Kapelle
geführt und haben allda den Eid abgelegt.

Nach gehaltenem Gottesdienſt wurden Jhr
Durchl. in voriger Ordnung wieder nach der
Abtei und zwar nach dem Lehnſaal geführet,
allwo ſie auf einen breiten, violletten, ſammeten
Lehnſtuhl ſitzend, die vom Adel nebſt andern
des Stifts Vaſallen gewöhnlichen Herkommens
nach, belehnet, von da aber wieder nach ihrem
Gemach begleitet worden, allwo ſie bis zum
Mittagsmahl, bei welchem mehr als hundert
Perſonen geſpeiſet worden, geblieben.“

Von Gertrude von Wülknitz ſteht nichts in
der Chronik zu leſen und doch war auch für ſie
der Tag ſehr bedeutungsvoll. Durch Freundes
Hand wurde ihr an demſelben ein Brief ihres
Vetters Georg überbracht. Kein zartes billet-
doux, ach nein, Georgs rieſige Buchſtaben bean
ſpruchten gebührenden Platz. Jn unſern Tagen
hätte ſolch ein Brief, auf dem damals üblichen
Pergamentpapier geſchrieben, mehr denn doppeltes
Porto gekoſtet. Gertrud trug zunächſt das
koſtbare Dokument nach ihrem Zimmer, da ihre
Zeit es noch nicht erlaubte, den Brief zu leſen.
Für ihre Andacht in der Kirche aber wurde
derſelbe ſehr verhängnißvoll, da ihre Gedanken
mehr bei Georg verweilten, als bei der feier-
lichen Handlung. Zerſtreut irrten ihre Blicke
fortwährend umher, ſchließlich blieben ſie auf
dem Diamantenſchmuck der Prinzeſſin haften und
eitel ſündliche Gedanken erwachten in dem jungen
Köpfchen. Eine wahre Sehnſucht erfaßte ſie,
ſich auch einmal wieder zu putzen und das roſa
ſeidene Gewand, mit dem Perlenſchmuck anzu-
legen, worauf Georgs Blicke ſo oft bewundernd
geruht. Ach, daſſelbe ruhte nun ſchon über Jahr
und Tag unbenützt auf dem Boden ihres Koffers.

Sie hatte es mitgenommen, in dem guten
Glauben, daß, da das Stift doch ein weltliches
war, ſich bisweilen Gelegenheit finden würde,
es anzulegen. Es war aber eitle Täuſchung
ihrerſeits geweſen, denn die Regeln des Stifts
geſtatteten dergleichen Abweichungen von der
Kleiderordnung nicht.

Bei dem Mahle gelang es Gertrud endlich,
ſich, ehe es zu Ende, verſtohlen zu entfernen
und in die Einſamkeit ihres Zimmers, ſich dem
ſüßen Genuß hinzugeben, den Brief Georgs zu
leſen. Der Jnhalt des Schreibens entſprach
nun allerdings nicht ſeinen rieſigen Dimenſionen.
Georg war kein Gefühlsmenſch, er erging ſich
weder in Klagen über die lange Trennung, noch
in Sehnſuchtsgedanken. Hauptſächlich ſchrieb er
von dem Brückenbau und that Gertrud kund
und zu wiſſen, daß derſelbe nunmehro begonnen
und im nächſten Jahre vollendet werden ſollte.
Faſt täglich wandere oder reite er hinaus nach
dem Elbeufer, den Fortgang des Baues zu be-
obachten. „Und dann denke ich an Dich!“ ſchloß
er ganz gefühlvoll, „und immer ſtehſt Du vor
mir in Deinem roſa Kleide, worin ich Dich zum
letzten Male geſehen!“

Ach, das roſa Kleid! Gertrud kniete plötzlich
vor ihrem Koffer und langte es heraus und
dann kam ihr der unſelige Gedanke, ſich damit
zu ſchmücken. Sie legte das dunkle Stiftsge-
wand ab und warf ſehr verächtliche Blicke dar
auf, als nun der weiche roſa Seidenſtoff ſich
um die jungen Glieder ſo anmuthig ſchmiegte.
Der Spiegel, der das holde Bild zurückgab, war
zwar nur ſehr klein und ſehr trübe, aber Gertrude
blickte doch ſehr beſeligt hinein und befeſtigte zum
Ueberfluß noch eine Roſe in dem glänzenden
Blondhaar. „Ach, Georg, Georg! könnteſt Du
mich jetzt ſehen!“ rief ſie voll Sehnſucht, und war
faſt traurig, daß Niemand kam ſie zu bewundern.

Mittlerweile war das Mahl beendet und
Fürſt Johann Georg hatte ſchon einigemal ſeine
Blicke ſuchend durch den Eßſaal ſchweifen laſſen.

„Wo iſt das Stiftsfräulein von Wülknitz?“
fragte er jetzt die Frau Dechaniſſin.

Ganz betroffen ob dieſer hohen Anrede, blickte
die Dame auf; ſie hatte ohnedies, was Gertrude
von Wülknitz betraf, kein ganz reines Gewiſſen,
in Anbetracht all' der Freiheiten, die dem holden
Kinde geſtattet wurden. „Sie mag nach ihrem
Zimmer gegangen ſein,“ erwiderte ſie ſchüchtern
dem hohen Frageſteller. „Befehlen Durchlaucht,
daß ich ſie rufen laſſe

„Wir werden dem Fräulein einen Beſuch in
ihrem Zimmer abſtatten, es verlangt mich, das
Gemach zu ſehen, in welchem Gertrude v. Wülk-
nitz ihr frommes beſchauliches Leben führt,“ ſagte
der Fürſt und hob die Tafel auf.

Durch die Reihen der Stiftsdamen aber ging
ein leiſes Flüſtern und Lächeln, denn Gertrude
v. Wülknitz und ein frommes beſchauliches Leben
waren zwei ſehr verſchiedene Begriffe!

(Fortſetzung folgt.)
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erkennung, während die hieſige Turnerſchaft zu
Ehren ihres gefeierten Gaſtes nach der Vorſtell
ung einen Commers veranſtaltete.“ Wir ſehen
dem Auftreten des Herrn Bohlig mit Intereſſe
entgegen und werden, ſobald Zeit und Ort
r Mittheilung von beſtu chteter Seite
zufolge wird die Vorſtellung wahrſcheinlich am
nächſten Donnerſtag in der „Kaiſer Wilhelms
Halle“ ſtattfinden doch wird hierüber erſt am
heutigen Abend Beſchluß gefaßt) deſſelben bekannt
gegeben, nicht verfehlen, unſeren Leſern das Nähere
mitzutheilen

Der Aufgang der Jagd für Reb-
hühner iſt vom Bezirksausſchuß für den Re
gierungsbezirk Merſeburg auf Montag den 25.
Auguſt d. J., und für Auer-, Birk- und
S ſowie Haſelwild,achteln und Haſen auf Montag den 15.
September d. J. feſtgeſetzt worden.

Der Erlaß des preußiſchen Ober-
kirchenrathes über die Beſtattung von
Selbſtmördern iſt erſchienen. Wir entnehmen
daraus folgenden Paſſus: „Bei der Beerdigung
ſolcher Selbſtmörder, welche mit Bewußtſein ge-
waltſam Hand an ſich gelegt, ſollen die Geiſt-
lichen ſich mit ihrem Zuſpruch auf den engſten
Familienkreis beſchränken, da auch bei dem
Verſagen kirchlicher Ehren dem Geiſt-
lichen immer noch mannigfache Gelegenheit bleibt,
ſeiner ſeelſorgeriſchen Aufgabe bei den Hinter
bliebenen zu genügen. Der Geiſtliche hat in-
zwiſchen Alles zu vermeiden, was der Handlung
den Character einer ſolennen Trauerfeier, ſei es
auch hinter geſchloſſenen Thüren, geben könnte.
Es iſt daher ſolche Familienandacht der Regel
nach und wo irgend ausführbar, von der Stunde
der Beerdigung zu trennen.“

Wie muſikliebend der Deutſche iſt,
läßt ſich an ſeiner Volksſprache nach
weiſen. Trompeten, Geigen, Pfeifen, Hörner
und Poſaunen braucht er, um ſeine Gefühle zum
Ausdruck zu bringen. Macht ihm Jemand einen
Vorſchlag, welchem er nicht „zuſtimmen“ zu
können glaubt, ſo erwidert er gelaſſen „Jch
werde dir etwas blaſen“, oder er ſagt: „Jch pfeife
darauf!“ Hat er Jemand tüchtig hineingelegt,
vielleicht beim Billard oder Kartenſpiel, ge
braucht er den Ausdruck: „Der Kerl pfeift auf
dem letzten Loch“. Iſt der Deutſche auf Jemanden
ärgerlich, ſo „geigt“ er dem Betreffenden die
Wahrheit. Dem optimiſtiſch Angehauchten „hängt
der er voller Geigen“, der Peſſimiſt ſieht
die Welt für einen Dudelſack an“. Stecken ein
paar unter einer Decke, ſo „pfeifen ſie daſſelbe
Lied“ oder „ſie blaſen aus demſelben Horn“.
Kann Jemand ſeine Waare nicht anbringen, ſo
„ſtößt er in die Poſaune“, und hat der Gymnaſiaſt
das Examen beſtanden, ſo er? „Jch
habe tüchtig pauken müſſen“. er ſich in hoher
Stellung befindet, „giebt den Ton an“. Die
bekannten Worte des Rabbi Ben Akiba überſetzt
der Deutſche in die Redensart „Es iſt die alte
Leier“, „ſtets daſſelbe Lied Geht Jemand trotzig
ab, ſo ruft der Deutſche lachend: „Da geht er
hin und ſingt nicht mehr“. Wahrlich, wir haben
nicht nöthig, noch mehr Beiſpiele anzuführen, um
zu beweiſen, daß in der Sprache der Deutſchen
„Muſik drin liegt“.

Ueber das finanzielle Reſultat des
Bundesſchießens in Leipzig äußert ſich
die „Hall. Ztg.“ folgendermaßen Ohne Defizit
wird es nicht ganz abgehen, trotz des maſſen
haften Beſuches des Feſtplatzes und des enormen
Conſums von Getränken. Das Defizit, über
deſſen Höhe ſich noch keine beſtimmten Angaben
machen laſſen, iſt lediglich dadurch hervorgerufen,
daß die Einnahmen aus der Betheiligung am
Schießen ſehr beträchtlich hinter dem Voran
ſchlag zurückbleiben. Man hatte einige Tauſend
Schützen mehr erwartet und das hat natürlich
in den Einnahmen des Schießausſchuſſes einen
weſentlichen Ausfall verurſacht. Das Defizit
haben die Stadtgemeinde, welche übrigens in
dem diesjährigen Haushaltungsplan bereits
darauf Rückſicht genommen, und die Leipziger
Schützengeſellſchaft zu decken.

Ueber das Befinden des auf der Cita-
delle in Magdeburg gefangen gehaltenen
Kraszewski wird einem polniſchen Blatte
mitgetheilt, daß der Geſundheitszuſtand deſſelben
ſich faſt mit jedem Tage verſchlimmert beſon-
ders ſei es das Anſchwellen der Beine, welches
ſtetig zunehme.

Lotterie.
170. Preußiſche Klaſſenlotterie. 4. Klaſſe

(2. Aug) 15000 M 43990 64109 841706000 M. 22904
55721 62702 93350. 3000 M. 747 5575 7483 9561 9948
10453 11791 14012 14989 18287 22922 25725 38127

50279 56751 58790 59525 61800 61871 64663 72867
73757 75146 75768 78280 78288 81947 83506 84169
34481 86504 88975 89097 92210.

Unglücksfälle und Verbrechen.

Ueber den Untergang der Dampfer
„Gijon“ und „Laxham'“ berichtet die „Times“
noch: Von den ca. 220 Perſonen, die ſich an
Bord beider Dampfer befanden ſind 84 ge
rettet und über 130 ertrunken. Obwohl
der Kapitän des „Gijon“ mit dem Revolver in
der Hand ſeine Pflicht that, herrſchte doch vom
Augenblick des Zuſammenſtoßes an die größte
Verwirrung und Unordnung an Bord. Ein
Kampf um's Leben entſpann ſich zwiſchen den
Paſſagieren und der Mannſchaft, bis das Schiff
mit dem Bug zuerſt unterging. Ein Boot war
bis zum Waſſerſpiegel mit Perſonen beladen und
es wird behauptet, daß die Geretteten gezwungen
waren, Gewalt zu brauchen, ſogar mit Meſſern,
um die um das Boot herum mit den Wellen
ringenden Perſonen zu verhindern, daſſelbe zu
entern und zum Sinken zu bringen.

f Hildesheim, das nordiſche Nürnberg, hat
einen unerſetzlichen Verluſt erlitten. Laut einem
dem „Hann. Cour.“ zugegangenen Telegramm
ſteht das Gebäude, in welchem ſich das ſtäd tiſche
Leihhaus und die Sparkaſſe befinden, das
altehrwürdigſte und intereſſanteſte Gebäude der
Stadt in Flammen.

Aus Schweinfurth wird gemeldet: Als
der Rechtsanwalt W. von hier am Sonnabend
in Aßleben bei Verwandten war, verſuchte ihn
ein durch einen verlorenen Prozeß erbitterter
Bauer zu erſchießen. Dem Anwalt gelang es,
die Piſtole auf die Seite zu ſchlagen, ſo daß der
Schuß fehl ging.

x Jn Münſter hat ſich der ſeit 8 Tagen
mit einer dortigen Dame verlobte Hauptmann
von Schlerath, vom Generalſtab der 13. Divi
ſion, erſchoſſen.

Jndiſche Gaukler.
Jn einer Reiſeerinnerung an Ceylon wird in

dem „N. W. Tgbl.“ erzählt: Wir hatten ſchon
viel gehört von den berühmten indiſchen Jongleurs
und Taſchenſpielern. Endlich hier in Gampolla
hatten wir Gelegenheit, uns von der Wahrheit
ihres Rufes zu überzeugen. Nach dem Eſſen,
welches aus ſehr guten Fiſchen, dem landes-
üblichen Curry und vorzüglich gebratenen jungen
wilden Pfauen beſtand, waren wir in der ange-
nehmſten Stimmung in unſere Schaufkelſtühle
gelehnt, der Vorſtellung des Jongleurs und
Zauberers beizuwohnen. Der Zauberkünſtler ſaß
mit ſeinem Weibe auf den tennenartig geſtampften
Boden und wir befanden uns in ſeiner unmittel
baren Nähe. Er nahm den Kern einer Mango,
eine ganz köſtliche ſaftige Frucht in der Größe
einer friſchen Feige, und ſchabte mit einem alten
Diſchmeſſer eine kleine Grube in den feſten Lehm
boden, legte den Kern hinein und deckte denſelben
mit der aufgekratzten Erde zu. Darüber wurde
nun der alte Sack gelegt und unter fortwährendem
Murmeln ſtrich der alte Mann mit ſeinem
Ramezan über den Sack hin und her. Nach
einer Weile nahm er den Sack weg und zu
unſerem Erſtaunen ſahen wir ein ganz kleines
friſches Pflänzchen mit zwei Blättern aus dem
Häufchen gewachſen. Er bedeckte dieſe junge
Pflanze wieder mit dem Sack, erneutes Murmeln
und Streichen. Nach kaum einer Minute ent-
fernte er wieder den bedeckenden Sack und ſiehe
da, die kleine Pflanze hatte ſich zu einem 4 Zoll
hohen Stämmchen gekräftigt. Abermaliges Zu-
decken, gleiches Gebahren, nach weiteren Verlauf
von zwei Minuten wieder Aufheben des Sackes
und ein friſches, vollkommen grünes, junges
Mangobäumchen, etwa 30 Centimeter hoch, bot
ſich unſerem Blick. Das wiederholte ſich drei
bis viermal und ſchließlich kam unter dem ver-
deckenden Sack, der jetzt ſchon einen ziemlichen
Hügel bildete, ein kleiner Baum, mit ausgebildeten
Aeſten und Laub von zweidrittel Meter Höhe
zum Vorſchein. Dies wiederholte ſich ein letztes
Mal und an dem Baum hing eine friſche, reife
Mango, welche wir abzupflücken eingeladen wurden.

41239 44687 47701 49613 50218

Wir thaten dies und in dem Augenblick ver
ſchwand das Bäumchen wieder vor unſeren Augen.
Kein europäiſcher Taſchenſpieler war bisher im
Stande, dies reizende Kunſtſtückchen nachzuahmen.

Vermiſchtes.
Das König Johann Denkmal in

Dresden, welches auf Veranlaſſung von
Sachſens Militärvereinsbund errichtet werden
ſoll iſt nunmehr in feſte Beſtellung gegeben.
Das Modell hat Prof. Schilling gefertigt. Dem
Meiſter iſt für ſeine Arbeit ein Honorar von
90000 Mk. gezahlt und wird der Guß der Bronce-
ſtatue in Lauchhammer erfolgen. Die Geſammt-
koſten ſind auf 240 000 Mk. berechnet und be-
reits hinterlegt. Die Enthüllung des Denkmals
erfolgt am 7. Juli 1887.

Der Gedankenleſer Cumberland
legte jüngſt bei dem Baron Ferdinand von Roth-
ſchild in Gegenwart des Prinzen von Wales
einige Proben ſeiner Kunſt ab, die vortrefflich
ausfielen. Das auffallendſte Experiment voll-
führte er mit dem Prinzen, welcher ein Thier
zeichnen wollte, von dem Cumberland einen
Schattenriß geben ſollte. Der Gedankenleſer er-
griff die Hand des Prinzen und alsbald erſchienen
auf dem aufgelegten Bogen Papier die Umriſſe
eines Elephanten des Thieres, an welches
der Prinz wirklich gedacht hatte.

Von franzöſiſcher Seite iſt es thatſächlich
verſucht, den Fahnenſkandal in Paris zu
fälſchen. Ein „Dr. phil. E. Wurſter aus Reut-
lingen“ bekennt, er habe am Concordienplatze:
à bas la France, vive 'Allemagne (nieder
mit Frankreich, es lebe Deutſchland) gerufen.
Der wirklich betheiligte Dr. Wurſter heißt aber
Paul mit Vornamen und hat bekanntlich früher
gerade das Gegentheil erklärt. Der Pariſer
„Figaro“ iſt übrigens urtheilsfähig genug, die
Echtheit des Schriftſtückes zu bezweifeln.

Heut zu Tage, wo das Telegraphen-
netz ſelbſt ganz kleine Ortſchaften in ſich
ſchließt, dürfte es intereſſant ſein, an die Er
öffnung der erſten Telegraphenlinie
vor nun 41 Jahren zwiſchen Baltimore und
Waſhington durch den Erfinder des Telegraphen,
Morſe, zu erinnern. Die Petition um 30000
Dollars zur Anlegung dieſer Verſuchslinie ging
nur nach hartem Kampfe in Waſhington durch,
und zwar mit 90 gegen 82 Stimmen. Der
Apparat in Waſhington wurde zuerſt von
Morſe ſelbſt, der in Baltimore von einem Mr.
Vail bedient und die erſte Depeſche betraf die
Wahl eines Präfidenten für den Nationalkonvent
in Baltimore. Letztere Körperſchaft wollte erſt
gar nicht glauben, daß die Mittheilungen wirk-
lich ſo ſchnell gemacht ſeien und mußte erſt
durch eingehende Proben überzeugt werden, daß
kein Betrug vorliege. Am 1. April 1845 wurde
die Linie dem öffentlichen Verkehr übergeben
und ſetzte der Tarif 1 Cent für 4 Buchſtaben
feſt. Jn den erſten 4 Tagen wurde auch genau
1 Cent eingenommen und zwar von einem
Stelleſuchenden, der den Apparat erſt gratis in
Funktion gezeigt haben wollte, als ihm das Un
zuläſſige dieſes Wunſches bedeutet wurde, ſich
aber zum Telegraphiren von zwei Zahlen ver-
ſtand, ſo daß das Telegraphenamt noch einen
halben Cent (2 Pfg.) Ueberverdienſt hatte. Am
5. April wurden 125 Cents eingenommen, am
6. kam Niemand, am 7. ſtieg die Einnahme bis
auf 60 Cents, und am 8. gar auf 1 Dollar
32 Cents, um nach dieſer ungewöhnlichen
Steigerung wieder am 9. April auf 1 Dollar
4 Cents herabzugehen. Man würde dieſe Daten
heute kaum glaubhaft finden, wären die amtlichen
Bücher mit denſelben nicht noch vorhanden.

Theater in Leipzig.
Neues: Dienſtag, 5. Auguſt. Erſte Ga ſtdarſtellung

des Königlich Bayeriſchen Kammerſängers Herrn Franz
Nachbaur. Der Poſtillon von Lonjumeau.
Komiſche Oper in 3 Acten nach dem Franzöſiſchen. Muſit
von Adolf Adam. Chapelou Herr Franz
Nachbaur. Mittwoch: Robert und Bertram-

Donnerſtag: Der Troubadur. (Herr Nachbaur a.
G.) Freitag: Der Freiſchütz. SonnabendWohlthätige Frauen. Altes: Dienſtag bis
Donnerſtag Geſchloſſen. Freitag, 8. Auguſt. Anfang
“/28 Uhr. Erſtes Gaſtſpiel der Lufttänzerin Fri. Precioſa

rigolatis, vom K. K. Theater an der Wien in Wien.
Hector. Die fliegende Fee.r Guten Morgen,
Verantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.



Soda-Zuckerfäſſer, ſagt
und Firnißfäſſer kauft die

RNußfabrik in Weißenfels.
Zum Einmachen der Früchte

empfehle
f. Raffinad im Brod. à Pfd. 35 Pf.,

ausgeſchl. 40
ferner
beſt. gem. Zucker 35
f. gem. Rafſinad 42
f. Puder- Zucker 38

Otto Schauer,
Gotthardtsſtr. 11.

Cibils
flüſſiger Fleiſchextr.
das beſte Product zur ſofortigen Be-
reitung einer kräftigen, reinſchmecken
den Bouillon. Von Aerzten für Kranke
und Schwache als ſtärkendes Nahrungs
mittel empfohlen. Zu haben bei Herrn
A. B. Sauerbrey.
General-Depot für Sachſen, Thü-

ringen und Anhalt.
Otto Molly, Leiprig,

Alexanderſtraße 17.

Spißwegerich-Ponbon
von vorzüglicher Wirkung gegen Hals-
und Bruſtleiden empfiehlt

Schönberger.Nach Ameriſa
New-Vork, Texas,

Baltimore, SüdamerikKa
befördert Paſſagiere mittelſt der ſicher
und ſchnell fahrenden Dampfer des
Norddeutſchen Lloyd in Bre-
men zu Originalpreiſen

der conceſſionirte Hauptagent

V. Vockeroh,
Magdeburg, Kronprinzenſtr. 8.

Frauen und Mädchen
welche eröffnende Mittel anwenden, ſollen nicht verſaumen mit den von
erſten Autoritäten rühmlichſt empfohlenen Apotheker R. Brandt's
Schweizerpillen einen Verſuch zu machen, um ſich zu überzeugen, wie an
genehm, ſchmerzlos und ſicher die Wirkung dieſes Mittels iſt. Erhältlich
à M. 1 in den Apotheken.

Für Standesbeamte:
Beſcheinigung über Aufnahme

der Geburts-Urkunde.
Zum Zwecke der Taufe.

Vorräthig in der
Druckerei des Kreisbl.

Deutſche Lebens Ver

Mk.

Mk.

37 964 Perſonen mit einem Kapitale von
und Mk. 128223 35 Pf. jährlicher Rente.

Das Gewährleiſtungskapital betrug ult. 1883

14 530 Sterbefälle gezahlt
Die Beſellſchaft ſchließt Lebens, Ausſteuer,

billigen Prämien, ohne NachſchußVerbindlichkeit für die Verſicherten.
Jeder, der bei der Geſellſchaft nach den Tabellen 1d--5 verſichert,

Mk.

ausbezahlt wird, betrug bisher durchſchnittlich:
für die erſte 4 jährige Vertheilungsperiode:

zweite
dritte

4

und 64,75tretern ertheilt.

h Druck Kreisbl.ſicherungs- Gejellſchaft in Lübeck.
Gegründet 1828.

Nach dem Berichte über das 55. Geſchäftsjahr waren ult. 1883 bei der Geſellſchaft verſichert

ohne deshalb, wie bei den anderen Geſellſchaften, eine höhere Prämie zahlen zu müſſen.
den die Geſellſchaft bietet, beſteht alſo in den von vorn herein äußerſt niedrig bemeſſenen Prämien, ſowie
darin, daß die Verſicherten trotzdem 75 Prozent des ganzen Geſchäftsgewinnes erhalten. Der Gewinn-
antheil für jede einzelne Verſicherung iſt ein von 4 zu 4 Jahren ſteigender, und zu dem Vortheile der von
Anfang an möglichſt niedrigen Prämien tritt noch der, daß dieſe niedrigen Prämien ſich mit der Dauer
der einzelnen Verſicherung ſtetig ermäßigen. Dieſer Gewinnantheil, welcher am Schluſſe des je 4, Jahres

Jede gewünſchte Auskunft wird koſtenfrei von der Geſellſchaft und

126 474705. 87 Pf.

29386522. 84 Pf.
Seit Gründung der Geſellſchaft wurden bis ult. 1883 für

42 657 436. 85 Pf.Sparkaſſen und RentenVerſicherungen zu feſten und

nimmt am Geſchäftsgewinne Theil,
Der Vortheil,

19,91 Prozent einer Jahresprämie
46,41

ihren aller Orten beſtellten Ver

Jn Merſeburg von Herrn E. Rächter, Kunſt- und Handelsgärtner.

Obſt- Verpachtung.
Die diesjährige Obſtnutzung der Gemeinde Wölkau ſoll im Gaſt

hauſe zu Wölkau
Sonnabend den 9. Auguſt, Mittags 12 Uhr,

meiſtbietend gegen baare Zahlung verpachtet werden.
Wölkau, den 4. Auguſt 1884.

Der Orts- Vorſtand.

Neueſter Haarkräusler
(geſetzlich geſchützt)

kein Brenneiſen mehr,

unentbehrlich für jede Bame.
Dieſem Buche verdanken ſchon viele

Jn d. Buche Dr. W hite“s
Augenheilmethode,

urch das wirkl. echte Dr. White's
Augenwasser von Traugott

hrhardt in Oel ze in Thüringen,
welches ſchon ſeit 1822 in vielen

S Auflagen erſchienen iſt, findet faſt
jeder Augenkranke etwas Paſſendes.
Die darin enthaltenen Atteſte find
genau nach den Originalen abge
druckt und bieten ſichere Garantie der

it. Daſſelbe wird auf franko
und

in Oelze
vielen anderen Buchhandlungen.
Auch zu haben bei Herrn Guſtav
Lots in Merſeburg.

uog bunnalegg

friſch von der Preſſe,
Mittwoch bei

Thiele Pranke.
ordpanto fegtesohlen u. imitirt. Leder-
auflage ſ. Frauen Dutzend MK., mit

holzgenagelten festen Tuchsohl. für Frauen Dutzend 62 Mk.

en mit holzgenagelten festen
uchsohlen für Frauen àCordschuhe Dutzend n Mark.

Bei grösser, Abnahme billiger lief. G. Engelhardt, Zeit.
S oIch bin

jede Mittwoch
im halben Mond zu Merſe-
burg Vormittags von 8--1 Uhr zu
ſprehen. Woigt.
Rechtsanwalt in Halle a. S.,

Brüderſtraße 13.

Stand während des Jahrmarktes:
Burgſtraße am „goldenen Arm“.

Wiederverkäufer geſucht durch

den General-Vertreter.

Wie-
u

9

5

M

8

h

Packete à 10 und 20 Pf. zu haben in allen bedentenderen
Colonialwaaren-Handlungen.

Tivoli- Theater Merſeburg.
Donnerſtag den T. Auguſt 1884A

Erſtes Heſammk-Haſtſpiel der Operetten geſellſchaft
des Rönig(. Theater in Pad Lauchſtädt.

Mit Doppelorcheſter! Zum 1. Male! Mit neuen Coſtümen

Der Bettelstudent,
große Operette in 3 Acten von C Millöcker.

Die Orcheſterbegleitung, ſowie die Bühnenmuſik wird von der geſammten
hieſigen Stadtkapelle (30 Mann ſtark) ausgeführt.

Die Coſtüme ſind nach Modellen des Leipziger Stadttheater neu an-
gefertigt.

W Anfang S Uhr.
Billets ſind vorher bei Herrn Kaufmann A. Wieſe zu haben:

Sperrſitz 1 Mark, I. Platz 60 Pf., II. Platz 40 Pf.
Obige Aufführung iſt nicht mit dem Plagiat: „Der Bettelſtudent

von Berlin“ zu verwechſeln. Die Direetion.
Druck und Verlag von A. Leidholdt.

w.Aus S S Kein
reinem SpiritusBernſtein

fabrizirt e LackOtto Hritzes
Pernſtein-Ollackfarbe.
Beſte Anſtrichsfarbe für Fußböden.

Trocknet in 6 8 Stunden, deckt
beſſer als Oelfarbe und ſteht ſo blank
wie Lack, übertrifft an Haltbarkeit ind
Eleganz jeden bisher bekannten An-
ſtrich. Sie wird ſtreichfertig gelie
fert und kann von Jedermann ſelbſt
geſtrichen werden.

Preis d. Originalflaſche M. 2,50.
Muſterkarten mit Gutachten ſind

vorräthig.
Alleinige Niederlage bei Oscar

Leberl.

e 77(Baugewerk-, Maschinenbau-,
Kunsttischler- u. Malerschule)

Buxtehude
b. Hamburg. Bedeutendste nordd.
Faohschule. Pension pro Tag 1 Mark.
Programme gratis u. franoo d. Director

Hittenkofer.

Specialarzt Dr. Heyer, Berlin, Leipz.
Str. 91, f. Unterleibs, Haut, Frauen
krankh. und Schwächezuſt. Auch brieflich.

Champignons
zum Einmachen empfiehlt

W. Böttcher, Handelsgärtner,
Clobigkauer Str. 5 b.

Ein ehrliches, ordentliches Dienſt
mädchen von 15——18 Jahren wird
ſofort geſucht; zu erfragen in der
Exped. des Kreiösbl.

Per ſofort oder 15. Auguſt wird
ein ordentliches, ehrliches Dienſt
mädchen geſucht; zu erfragen in
der Exped. des Kreisbl.

amilien- Nachrichten.

Dank.
Für die reichlichen, unſeren Herzen

ſo wohlthuenden Beweiſe der Liebe
und Theilnahme beim Dahinſcheiden
unſeres ſeligen Bernhard ſagen
Du Allen hierdurch unſern innigſten

ank.

Bernh. Schinke u. Frau.
Hierzu eine Veilage-



Dienſtag

den 5. Auguſt.

Werſeburger Kreisblatt.
Beilage

zu Nr. 180.

Vermiſchtes.
Aus Gaſtein geben wir folgende Skizzen:

Jn ſüdöſtlicher Richtung führt die Kaiſer-
promenade zur „ſchwarzen Lisl“, einer
reizend gelegenen Kaffee und Weinwirthſchaft,
der Beſitzerin eigentlich Eva Giſchal heißt, die
aber von aller Welt nur die „ſchwarze Lisl“
genannt wird und die ſich auch gern ſo nennen
läßt. Kaiſer Wilhelm pflegt nicht von Gaſtein
abzureiſen, ohne wenigſtens einmal die Lisl be
ſucht zu haben, die gar ſtolz auf dieſe Ehre iſt.
Hat ſie doch nicht allein des Kaiſers Bild be-
kommen, ſondern iſt auch im Beſitz eines Er
innerungsblattes, das den vom Kaiſer eigen-
händig geſchriebenen Namen trägt. Die Herren
vom Gefolge des Kaiſers pflegen öfters Nach
mittags bei der ſchwarzen Lisl ſich zu einer
Kegelpartie einzufinden. Diesmal waren ſie
ſchon am 17. Juli dort, als auch der Kaiſer
erſchien. Jn heller Freude lief ihm die ſchwarze
Lisl entgegen. Der Kaiſer reichte der Frau die
Hand und erkundigte ſich nach dem Gang des
Geſchäfts. Der Kaiſer zeigt ſich oft, bei
gutem Wetter täglich auf dem Promenadenwege
und wird ſtets ehrfurchtsvoll, nie aber beläſtigend
begrüßt. Zur Kurmuſik, um die Muſikſtunde
erſcheint der Kaiſer kurze Zeit zum Zuhören
am Fenſter. Kürzlich begann es gerade zu
regnen, als der Kaiſer ſich auf der Früh-
promenade befand. Auf dem Rückweg ſtieg der
Monarch, der ſich nie eines Regenſchirmes be-
dient, in ſeinen offenen Wagen und fuhr nach
dem Badeſchloß zurück. Dem Kaiſer wie dem
Adjutanten Grafen Lehndorff rann das Waſſer
von den Hüten herab, ſo daß ein Bauer meinte:
„'s ſollt an's n' Koaſer nur ſagen, daß er ſi
glei umziagt, er kunt ſi ſunſt derkühl'n!“ Bei
einem Ausfluge nach Böckſtein, an dem das Ge-
folge des Kaiſers theilgenommen, begab ſich die
Geſellſchaft nach eingenommenen Diner zur
Kegelbahn des dortigen Hotels. Kaiſer Wilhelm
betheiligte ſich lebhaft an dem Spiele. Man
bemerkte, daß der Kaiſer bei jedem Schube mit
kräftiger Kugel drei, fünf und mehr Kegel warf.

Was vom Fürſten Bismarck Alles
verlangt wird! Die Zeitſchrift für Jnſtru-
mentenbau fordert zur Unterzeichnung einer
Petition an den Reichskanzler auf, worin derſelbe
erſucht wird, im deutſchen Reiche eine allgemeine
Normalſtimmung einzuführen. Fürſt Bismarck
giebt zwar im europäiſchen Konzert den Ton
an, allein er wird kaum allen Muſikern und
Sängern die Tonhöhe vorſchreiben können.

Der in Berlin bekanntlich vor einigen
Jahren wegen Diamantendiebſtahls verurtheilte,
jedoch begnadigte ruſſiſche Fürſt Eriſtoff
wurde vor Jahren wegen Vagabondage von
ſeiner Heimathsbehörde im Kaukaſus zur Ver-
bannung nach Sibirien verurtheilt. Er entzog
ſich aber dieſer Strafe durch Flucht in das
Ausland. Nachdem ſich der Fürſt einige Zeit
in Deutſchland und Oeſterreich herumgetrieben
und daſelbſt viele Schulden kontrahirt, und Be
trügereien verübt hatte wandte er ſich nach
Frankreich, wo er gleichfalls von Betrügereien
lebte, die ihm 3 Monat Kerker einbrachten. Er
floh aber nach Deutſchland, beſchwindelte mehrere
Juweliere, verbrachte 2 Jahr im Berliner Ge-
fängniß und ging dann wieder nach Frankreich.
Jetzt hat er ſeinen Diener und Portier um
Kautionsgelder, mit denen er nach Jtalien ge
flohen war, betrogen und dafür nunmehr 5
Jahre Zuchthaus erhalten. Dieſer vornehme
Gauner kann es noch weit bringen.

Der Jahrestag des Erdbebens von
Caſamicciola (28. Juli) iſt auf der Jnſel
Jschia mit ernſten kirchlichen Feierlichkeiten
begangen. Der Biſchof von Jschia hatte ſich,
gefolgt von der Geiſtlichkeit, nach Caſamicciola
begeben. An denjenigen Stellen, an welchen das
Erdbeben am furchtbarſten gehauſt hatte und am
meiſten Menſchen ums Leben gekommen waren,
wurden Altäre errichtet, an denen für die Seelen-
ruhe der Todten gebetet wurde. Jn der Kathe-
dralkirche, welche im Vorjahre als Leichenhaus
gedient hatte, wurde eine feierliche Meſſe abge-

halten. Nach Schluß derſelben bewegte ſich eine
feierliche Prozeſſion durch die ganze zerſtörte
Stadt. Eine große Anzahl von Familien, die
bei der Kataſtrophe Angehörige verloren, waren
nach der Jnſel gekommen.

Dies Jahr zeichnete ſich das franzöſiſche
Nationalfeſt durch die geringe Zahl der
Betrunkenen aus. Es wurden in der darauf
folgenden Nacht in Paris nur 214 Berauſchte
von der Polizei in Gewahrſam genommen, d. i.
wenig mehr als das doppelte der täglichen Ernte
in den Pariſer Straßen und Gaſſen. Voriges
Jahr waren es 600.

Der neuſte amerikaniſche Unſinn iſt
ein Hotel für Selbſtmörder. Der Gründer
beabſichtigt Herren und Damen, die ſich aus der
Welt ſchaffen wollen, Zimmer zu vermiethen und
ihnen den Selbſtmord nach Möglichkeit zu er
leichtern. Jedes Zimmer wird mit einem reich
verzierten Bronzehaken verſehen ſein, an welchem
ſich der Gaſt aufhängen kann. Jm Billard-
zimmer werden ſtets geladene Revolver bereit
liegen, eine Phiole mit Cyankali oder Blauſäure
wird in keinem Schlafzimmer fehlen. Der Ho-
telier erwartet natürlich Vorausbezahlung der
Zimmermiethe u. ſ. w. Wo mag dieſe
Ente wohl zuerſt aufgeflogen ſein.

Blinder Eifer. Jn ein Gaſthaus in
Wien kam ein junger Mann, aß und trank mit
bewundernswerthem Appetit, was gut und theuer
war. Als er bezahlen ſollte, ſtellte ſich heraus,
daß er keinen Kreuzer Geld in der Taſche hatte,
Kellner, Oberkellner und Wirth in eigener Perſon
prügelten ihn mit vereinten Kräften durch, wie
es in Oeſterreich der Brauch iſt und zogen ihm
zuletzt noch den Rock aus als Pfand. Der
arme Teufel ließ ſich das Alles gefallen und
ſagte nur heulend: „Jn Hemdärmeln kann ich
doch nicht auf die Straße!“ Das ſah der Wirth
ein, gab ihm ſeinen Kellerkittel und einen Puff,
daß er hinausflog. „Der iſt bezahlt!“ ſagte er.
Jn der That war der junge Mann ſehr gut be-
zahlt, denn in dem Kellerrock ſtak eine Brieftaſche
mit 450 Gulden. Das fiel aber dem nunmehr
doppelt geprellten Wirth viel zu ſpät ein.

Ein Zeitbild. Eine Anzahl Herren iſt
bei einem im öffentlichen Leben von Berlin oft
genannten Manne zu Gaſt. „Meine Herren,“
ſagte der Wirth, als man ſich zu Tiſch geſetzt,
„ſprechen Sie, bitte ich, von allen Sachen, nur
von einer ſprechen Sie nicht, ſie verdirbt die
Stimmung.“ „Gewiß,“ ſagten die Gäſte.
„Alles Hin und Herreden hilft ja doch nichts,“
fuhr der Wirth fort, „die Sache bleibt, wie ſie
iſt.“ „Natürlich,“ ſagten die Gäſte. „Ueber-
laſſen wir ſie den Zeitungen, die leben ja davon,“
ſagte der Wirth. „Sehr gerne,“ ſagten die
Gäſte. „Dieſen Herbſt haben wir ſie doch in
Berlin, dagegen iſt nichts zu machen.“ „Sehr
traurig,“ ſagten die Gäſte. „Jch, meine
Herren,“ ſchloß der Wirth mit Bedeutung, „werde,
wie Sie wiſſen, eines der erſten Opfer ſein, und
Sie alle, wie Sie da ſind, mehr oder minder

Beſtürzt ſchauten die Gäſte auf den Wirth.
„Ja,“ ſagte dieſer, „da halten Sie ſich nur

an Bismarck.“ „An Bismarck,“ fragten die
Gäſte, „was hat denn der damit zu thuen
„Ja, was meinen Sie denn eigentlich?,“ forſchte
der Gaſtgeber. „Natürlich die Cholera,“ war
die Antwort. „Ach, die Cholera,“ ſagte der
Wirth, „verrückte, übertriebene Geſchichte, Sport
für Aerzte, das Reichsgeſundheitsamt und die
ſaure Gurkenzeit, ich meinte die Reichstagswahlen.“
„Ach ſo!“ ſagten die Gäſte.

Literariſches.
Daheim. Die ſoeben erſchienene Nr. 44 enthält Die

kluge Elſe. (Fortſetzung.) Erzählung von G. v. Beaulieu.
Torilde von Tornau. (Fortſetzung.) Hiſtoriſcher Roman

von H. Engelcke. Das Stadtwappen von Nürnberg.
Gez. von J. G. Klein. Zu Bettinas Bildniß von Ludw.
Emil Grimm (1838). Von den Wachtfeuern des Mahdi.
II. Johann Jordaens' Muſeum. Mit Abbildung.
Eine nächtliche Rettungsexpedition im Oſten Londons. Von
B. A. Schleicher. Zu unſeren Bildern Einbaum auf
dem Chiemſee. Von W v. Kobell. Am Poſthauſe der
Sommerfriſche. Von L. Braun. Der Dresdner Porte-
chaiſenträger als Liebesbote. Geſundheitsrath. Brief-

kaſten. Jn unſerer Spielecke. Mit einer illuſtrierten
Beilage: Die Cholera in Frankreich. Umſchau in fernen
Landen.

Kirchen Nachrichten von Merſeburg.
Stadt. Getauft: Franz Otto Hermann, S. des

Tiſchlers Böhme in Halle Karl Ernſt Paul, S. des
Glaſers Kleemann Gertrud Frida, T. des Fleiſchermſtrs.
Franke Friedrich Gotthilf, S. des Handarbeit. Flohr;
Otto Paul, S. des Geſchirrführers Liebicke. Getraut:
der Bäckermeiſter G. E. Schurig hier mit Frau A. A. geb.
Dietrich der Zuſtiz-Aetuar K. E. O. Thörmer in Dier
dorf mit Frau L. M. geb. Keck hier der Schloſſer Th.
K, Heide in Weißenfels mit Frau M. H geb. Exner hier.

Beerdigt: den 29, Juli die Ehefrau des Handarb.
Hübner den 30. der jüngſte S. des Handelsmanns R.
Kretzſchmar; den 31. die zweite T. des Böttchermſtrs,
Grube der jüngſte S. des Fabrikarbeit. Raspe eine
unehel T. den 3. Auguſt die jüngſte Zwillingstochter des
Müllers Adler die Ehefrau des Handarbeit. Bretſchneider;
den 4. die einzige T. des Bahnarb. Mittag.

Neumarkt. Getauft; Ernſt Otto, S. des Fabrik-
arbeit. Rammelt Auguſt Franz, S. des Maurers Tänzer.

Altenburg Getauft: Louis, S. des Schuhmacher
meiſters Fröbel; Arthur Ernſt, S. des Brauer Krauſeneck,

Getraut: der Brauer A. F. K. Krauſeneck mit Frau
M. L. geb. Treff. Beerdigt: die hinterlaſſene Wittwe
des Kaufmann Eichler der S. des Brauer Börner der
S. des Handelsgärtner Schink.

Civilſtands-Kegiſter der Stadt Merſeburg.
Vom 28. Juli bis 3, Auguſt 1884.

Eheſchließungen: der Bäckermſtr. Guſtav Ernſt
Schurig, Dom Nr. 5, mit Auguſte Anna Dietrich, Leungerſtr.
Nr. 3; der Schloſſer Theodor Conſtantin Heide in Weißen-
fels mit Marie Henriette Exner, Gotthardtsſtr. Nr. 37
der Juſtiz-Actuar Curt Emil Otto Thörmer in Dierdorf
mit Louiſe Minna Keck, Vorwerk Nr. 4.

Geboren: dem Cigarrenhändler E. Hoffmann eine T.,
gr. Sixtiſtr. Nr. 18 dem Handarb. A. Hoppe ein S., kl.
Sixtiſtr. Nr. 16; dem Bierverleger R. Schumann ein S.,
Clobigkauerſtr. Nr. 1; eine unehel. T. dem Fabrikarb.
F. W. Eckardt ein S Roſenthal Nr. 15; dem Maurer
W. Oertel ein S., Roſenthal Nr. 11; dem Handarb. W.
Böhme eine T,, Sixtiberg Nr. 25; dem verſtorb. Drechs
lermſtr. G. Hoffmann ein S. Hüterſtr. Nr. 1a; eine
unehel. T. dem Stadtkaſſen-Executor R. Gerhardt ein S.,
Oberaltenburg Nr. 24; dem Zuſchneider F. Hildebrandt
ein S., Burgſtr. Nr. 8; dem Former L. Ködel ein S.,
Hirtenſtr. Nr. 11, dem Trompeter G. Nickolaus ein S.,
Oberbreiteſtr. Nr. 15.,

Geſt orben: eine unehel. T., 2 M., Krämpfe; des
Handarb. G. Hübner Ehefrau Wilhelmine geb. Zimmermann,
37 J. 10 M., Lungenſchwindſucht, gr. Sixtiſtr. Nr. 3; ein
unehel. S,, 7 W., Krämpfe des Handelsmann R. Kretzſchmar
S., Ernſt Alfred, 2 M., Krämpfe, Sand Nr. 5; des
Fabrikarb. W. Raspe S., Max Paul, 6 M., Krämpfe,
Vorwerk Nr. 10; des Böttchermſtr. W. Grube T., Emma
Jda, 14 J. 2 M., Lungenſchwindſucht, Saalſtr. Nr. 11;
des Bierverlegers F. Börner S. Otto Ernſt, 3 M.,
Schwäche, Friedrichſtr. Nr. 2; des Müllers E. Adler T.,
Klara Agnes 7 T., Krämpfe, Seitenbeutel Nr. 6; des
Kunſtgärtners B. Schinke S., Bernhard, 9 M, Darm-
katarrh, Lauchſtädterſtr. Nr. 5 a. des Bahnarb. A. Mittag
T., Marie Minna, 7 M., Krämpfe, Johannisſtr. Nr. 9;
des Fabrikarb. A. Bretſchneider Ehefrau, Chriſtiane geb.
Hohmann, 52 J. 10 M., Bruſtkrankheit, Saalſtr. Nr. 12.

Handels-Blatt.
Fonds Börſe.

Berlin, 2. Aug. 4 Preußiſche Conſols 103,25
Oberſchleſiſche Eiſenb.StammActien A. C. D. E. 273,30
Mainz-Ludwigshafener StammActien 110,75. 4 Ungar.
Goldrente 77,40. 4 Ruſſiſche Anleihe von 1880 75,90
Oeſterr. FranzStaatsbahn 535,50. Oeſterr. CreditActien
526, Tendenz ſtill.

ProduktenBörſe.
Berlin, 2. Aug. Weizen (gelber) Septbr. Octbr. 164,

Oktbr.-Nov. 165,20 flau. Roggen Auguſt 146, Sept.
Oetbr. 142, Okt.«Nov. 147, flau. Gerſte lc.
140 195. Hafer Auguſt 127,65. Spiritus loco
50,80. Auguſt-Sept. 50,20. Sept.Okt. 49,80 ſchwankend.

Rüböl loco 51,80. Auguſt 51,50. Sept.Okt. 51,30 M.
Magdeburg, 1. Aug. Land Weizen 178--184 Mk.

glatter engl. Weizen 172--178 Mk. Rauh Weizen
Mk., Roggen 150 162 Mk., Chevalier

Gerſte 163--173 Mk. LandGerſte 150--160 Mk. Hafer
140--162 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſpir. per 10,000
Literprozente loco ohne Faß 50,50--51,00 Mk.

Leipzig, 2. Auguſt. Weizen flau, per 1000 kg netto
loc. hieſiger 180-- 189 M. bez., fremder 170--200 M.
nominell. Roggen ruhig, p. 1000 kg netto loco hieſ. neuer
155 165 M. bez., alter 160 165 M. bez.
Gerſte per 1000 Kg netto loco hieſige
M. nominell, geringe M. nom. Hafer per
1000 kg netto loco hieſiger 160--162 M. bz., ruſſiſcher
150 158 M. bz. Mais per 1000 Kg netto loco
amerik. und Donau 135 M. bez,, neuer ungar. u. rumäniſche

M. bez. Raps pr. 1000 kg netto loco 240--245 M.
bez. Br. Rüböl matt, per 100 Kg netto loco 53,75 M.
bez., per Aug. Sept. 53,50 M. Br., pr. Sept. Oct. 53,50
M. Br. Spiritus höher, per 10,000 Liter-Procent
ohne Faß loco 50,30 M. Gd.

Verantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.



Markt 16. C. G. IIörichs. Markt 16.
empfiehlt ſein bedeutendes Lager in

Tison, un und FHängelampen,ſowie Meſſing-, lackirte und Blechwaaren und alle Sorten emaillirte Geſchirre zu ſehr
billigen Preiſen.

Bauarbeiten, ſowie alle in mein Fach ſchlagende Reparaturen werden ſchnell und billigſt
ausgeführt von 4

Geſchäfts-Eröffnung.
Werthen Herrſchaften und einem geehrten Publikum erlaube ich mir anzuzeigen, daß ich mit heutigem

Tage R Dom 5 eine

Brocdi-, Weiss Und Kuchen- Bäckerei
eröffnet habe und bitte ergebenſt um gütigen Zuſpruch.

Merſeburg, den 1. Auguſt 1884. Achtungsvoll

O S Bäckermeiſter.
Die

Hof-UVngarwein-Grosshandlg.

Rudolf Fuchs,
Hamburg Nien

empfiehlt
ihren von den hervorragendsten
Analytikern als durchaus rein
und gut befundenen echten
x ſedſcinal-Tokayer-dusbruch m

pi

Pest

in u. Originalflaschen
à Mk. 3, 1,50 u. 75 Pt.

Vorräthig bei Otto Schauer,
Gotthardtstrasse 11.

d

Be

V ee
atur ein

Geſetzlich n

Eingeführt durch das Importhaus

Gustav Heinsius,
DresdenBlaſewitz.

Echt zu haben bei Oscar Leberl,
Burgſtraße 16.

CTahntechnisches Atelier
Th. Wernd'l

Halle a. S. Leipziger Str. 14.
Schmerzl. Einsetz. Künstl. Zähne

unt. Garantie pro Zahn von 3 M.
an, Plombiren etc. Bei rechtzeit,
Anmeldung kann Anfertig. in einem
Tage erfolgen. Mein Schaukasten
befindet sich am Nebenhause des
Herrn Spierling.

sLehbenskträger
Magenbitter erfunden und nur
allein echt bereitet von Fritz
Pjtseoh in Quedlinburg a. H.
hat ſich in Folge ſeiner unübertrefflichen

guten Eigenſchaften und wirk-
lichen Dienſte, die er den Verdauungs-
organen leiſtet, europäiſchen Ruf er
worben. Ltr. Fl. 90 Pf. und
ausgemeſſen empfohlen v. C. Rauch

und Th. Funke in Merſe-
burg, Wilh. Iiäldein Keuſch-
berg, C. Apel in Schafſtädt
und F. M. Langenberg, in
Lauchſtädt.

aller Art für dasAnn oncen „Merſeburger
Kreisblatt“ und andere Zeitungen
befördert porto und ſpeſenfrei die
Annonecen- Annahme von

F. C. Demand
in Lauchſtädt.

Bekanntmachung.
Allgemeiner Deutſcher Jagdſchutz-Perein.

Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß den nach-
ſtehenden Perſonen für ihr muthiges Benehmen bei Ergreifen von Wild-
dieben Ehrengeſchenke zugetheilt worden ſind

1) dem Oeconomen Herrn Dietrich in Steigra,
2) Jäger Gruſendorf, früher in Vitzenburg,
3) Aufſeher Groſche in Klein-Zingſt.

Alle Freunde der Jagd werden hierdurch erſucht, dem Unterzeichneten
etwa vorkommende Fälle anzuerkennenden muthigen Benehmens einzelner
Perſonen bei Ergreifen von Wilddieben zur Kenntniß zu bringen.

Gleichzeitig werden alle Freunde der Jagd eingeladen, dem Jagdſchutz-
verein beizutreten. Beitrittserklärungen ſind an Unterzeichneten zu richten.

Zingſt bei Nebra, den 1. Auguſt 1884.
Der Bezirks- Vorstand

für die Kreiſe Merſeburg, Querfurt und Eckartsberga
von Helldorff.

O. Pellnitz, Magdeburg,
offerirt HypothekenKapitalien jeder Höhe von 4 an.

Iungen- und Ialskranke (Sohwincsächtige)

werden auf die Broschüre Weber die Heilwirkung und
Anwendung der Pflanze „Herba Homerianae““

aufmerksam gemacht, welche über die während 16 Monate ein-
geholten, ärztlich und amtlich eonstatirten sensationellen Heilerfolge
erschöpfende Darlegung enthält. Zu beziehen kostenlos durch
das Special-Depot

A. Wolftsky, in Berlin C., Schleuse 8.
Paolo Homero,

Entdecker der „Herba Homerianae,““

Der Harzer Königsbrunnen (Sauerbrunnen)
hat durch seine vortreftliche Eigenschaſt, als ein gesundes, wohl-
schmeckendes und leicht verdauliches Tafelgetränk, sowohl für Gesunde
als Kranke, unstreitig einen hervorragenden Platz eingenommen und
ist derselbe von den medicinischen Autoritäten vielfach empfohlen
worden, unter Anderen durch die Herren Geheimer Ober-Medicinal-
rath Prof. Dr, Wöhler, Göttingen Stadtphysikus Sanitätsrath Dr.
Müller, Goslar Prof. Dr. Burghardt, Rossleben; Königl. Sanitäts-

rath Dr. Gürcke, Bunzlan Dr. Kunze, Halle, etc.
Niederlage für Merseburg und Umgegend bei Herrn Carl Adam.

Die Harzer Königsbrunnen- Verwaltung in Goslar.

amit verbunden Maschinen-, Mühlenbau- u. Müllerschule.
Winters 4. Nov. Vorunt. 6. Oct. Pensionat. Dir.: G. Haarmann.

e Vigitenkarten 30
mit den geschmackvollsten Schriften

und elegantem Karton

Bauſgewerſschuſe

empfiehlt
die bachdruckerei des Merseburger Kreisblatt

Druck und Verlag von A. Leidholdt.

ßanb-hnsttut för Hypothelen-Captalen

Klettenwurzel Haar- Oel
von C. Jahn in Gotha.

Feinſtes und beſtes Toilettenöl zur
Erhaltung Kräftigung und Ver-
ſchönerung des Haares, es verhindert
das Ausfallen und frühe Ergrauen
deſſelben und beſeitigt die ſo läſtigen
Schinnen, à Flaſche 75 und 50 Pf.
empfiehlt Guſtav Lots.

Der Conſum
von dem neu entdeckten Andel's

eberseeischem Pulver
ch

nimmt einen nahezu großartigen
Umfang an.
Das kleinſte Stäubchen

tödtet ſofort alle läſtigen und
ſchädlichen Jnſecten, worüber
vielfache Zeugniſſe vorliegen. Erfolg

rer.
Nicht mit anderem gewöhn-

lichen Jnſectenpulver zu ver
wechſeln. Echt und unverfälſcht
nur allein bei P. Marckſcheffel
in Merſeburg.

Karlsbader Kaffee
Haupt-Dépöt:

Max Thürmer,
Dresden.
gebrannt in Bohnen,

verpackt in 1 Pfd.
und Pfd.Blechdosen.

No. 2 à Pfd. M. 1,80
No. 1 à Pfd. M. 2,

excl. Dose.
Verkaufs-StellenSchutzmarke. jn allen feineren

Delicatess-, Colonialwaaren- u. Droguen-
handlungen Deutschlands.

In Merseburg bei H a
Schultze j., Entenplan 4,

Marien- Bad
empfiehlt ſeine Wannen-,

Rumpf und
Soolbäder,

Dampfhbäder für Frauen können auch
für die Folge weiter verabreicht werden.

Badezeit:
von früh 8 Uhr bis Abends 8 Uhr.

Specrialität!
Echt böhm. Pettfedern,

billige Pekten,
das vollſtändige Gebett von

25 Mark an,
hält ſtets größtes Lager hier

B. LGV
Windberg Nr. 7.
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